
         «Am Anfang habe ich  
      mich stark zurückgezogen.  
           Mittlerweile sind  
   wir aber eine gute Truppe.  
             Ich kann nun besser 
       über meine Zukunft  
                    nachdenken.»

      «Es ist nicht so schlimm, 
             wie ich dachte. 
 Eigentlich ist es noch chillig, 
     aber manchmal stressen 
                die Betreuer schon 
          ein bisschen.»

      «Es war eine 
             nützliche Zeit,  
ich fand den Anschluss  
        in der Schule  
                wieder.»

 Zitate von  
     Jugendlichen    
          über  
    etuna seon

        «Ich war am  
   Anfang sehr laut 
         und uneinsichtig. 
Die Zeit hier hat mich 
        ruhiger gemacht.»

      «Ich war früher nicht so offen, 
   hatte wenig Selbstvertrauen. 
          Es wurde alles besser: 
  der Umgang mit den Jugendlichen   
                und den Erwachsenen. 
          Auch in der Schule 
                     wurde es besser.»

 Unsere Arbeit ist gerade  
jetzt besonders wertvoll.
 Neuigkeiten aus unserem Alltag
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etuna friedberg
Sarmenstorferstrasse 31, 5707 Seengen
Tel. 062 767 77 27, info.friedberg@etuna.ch
Spenden: etuna friedberg, 5707 Seengen,  
IBAN CH79 0900 0000 5000 6515 2

etuna seon
Seetalstrasse 4, Postfach 143, 5703 Seon
Tel. 062 797 75 88, info.seon@etuna.ch
Spenden: etuna seon, 5703 Seon
IBAN CH55 0588 1087 4052 6100 8

etuna psychomotorik
Steigstrasse 24, 5313 Klingnau
Tel. 056 269 10 30, info.pmt@etuna.ch

etuna  
Geschäftsstelle
Kasteln 4, 5108 Oberflachs
Tel. 056 444 22 01, info@etuna.ch

etuna st. johann
Steigstrasse 24, 5313 Klingnau
Tel. 056 269 10 00, info.st-johann@etuna.ch
Spenden: Verein Kinderheim St. Johann,  
5313 Klingnau, IBAN CH49 8080 8002 8142 3480 8

etuna kasteln
Kasteln 2, 5108 Oberflachs AG
Tel. 056 444 22 00, info.kasteln@etuna.ch
Spenden: Gönnerverein Schulheim  
Schloss Kasteln, 5000 Aarau,  
IBAN CH51 8080 8001 9649 5263 0

András Tamásy, 
lassen Sie uns 

direkt in der Praxis 
beginnen. Bei etuna 

seon wurde zuletzt vor 
fünf Tagen ein Jugendlicher 

aufgenommen. Was war der Grund?
Es war zu Gewalt zwischen ihm und den Eltern 
gekommen. Er war erst einige Tage in einer 
psychiatrischen Klinik, dann kam er zu uns.  
Die Jugendlichen, die wir aufnehmen, sind  
in einer akuten Krise und können bei ihren  
Eltern vorübergehend nicht wohnen. Ent- 
weder ist das Familiensystem zu überlastet, 
oder sie wohnen in einer Institution, etwa  
in einer sozialpädagogischen Wohngruppe,  
und sind dort nicht mehr tragbar. 

Ist häusliche Gewalt ein typischer Grund?
Während des Lockdown hatten wir vermehrt 
solche Fälle. Zu normalen Zeiten ist es im Schnitt  
einer von neun Jugendlichen. Der häufigste 
Grund für eine Aufnahme ist, dass Jugendliche  
und ihre Eltern den Zugang zueinander ver-
loren haben und heftige Konflikte austragen. 
Oft ist auch die Schule ein Konfliktpunkt 
zwischen Jugendlichen und Eltern. Oder sie 
rebellieren gegen die kulturelle Wertehaltun- 
gen ihrer Eltern oder gegen strenge Regeln.  
Das ist oft bei Mädchen mit Migrationshinter-
grund ein Thema. Letztlich geht es immer um 
Überforderung auf beiden Seiten. 

Wie verläuft die Aufnahme? 
Wenn wir Platz haben, genügt ein Anruf,  
und wir sind für die Aufnahme bereit. Gerade 
im Fall von häuslicher Gewalt ist es für die  
involvierten Stellen wichtig, schnell handeln zu 
können. Wenn das Haus voll ist, bieten wir  

           Seit Januar  
         gehört das ehemalige  

«Aufnahmeheim Seon» als  
    «etuna seon» zur Stiftung etuna.  

Mit dem neuen Standort erweitert etuna  
       das Angebot von Tagessonderschule,  

     Wocheninternaten, Psychomotorik- 
   therapiestellen um ein Übergangs- und  
           Entlastungsangebot für Jugendliche  
   in Krisen. Im Interview erzählt  

        András Tamásy, der Leiter von  
             etuna seon, von seiner  

     täglichen Arbeit mit  
        jungen Menschen. 

Beratung zu anderen Unterbringungsmöglich-
keiten an. Oft lässt sich eine Aufnahme  
aber ohne unmittelbaren Druck vorbereiten,  
weil keine akute Notsituation besteht, sich  
die Lage aber zuspitzt. In der Regel wird der  
Aufnahmetermin dann mit den Eltern und  
den zuständigen Behörden vereinbart. Diese 
sind beim Eintritt auch dabei.   

Wo setzen Sie bei neu eintretenden  
Jugendlichen an?
Zuerst geht es darum, dass der Jugendliche 
auch innerlich ankommen kann, unseren Betrieb  
und die Regeln kennen lernt. Die Jugendlichen 
sind nicht freiwillig hier, darum versuchen 
wir ihnen zu vermitteln: Wenn du mitmachst, 
kannst du besser mitbestimmen, wie es mit 
deinem Leben weitergeht, und erlebst nicht 
nochmals das Gefühl von Machtlosigkeit. Dann 
klären wir ab: Was interessiert den Jugendli-
chen? Wie möchte er leben?

Finden Sie zu allen Jugendlichen einen Draht? 
Nicht immer. Manche Jugendliche laufen weg,  
und plötzlich sind sie wieder da. Sie dürfen 
jederzeit zurückkommen. Unser Ziel ist es mög-
lichst niederschwellig zu sein, denn zu viele 
Regeln provozieren Widerstand. Spürt der  
Jugendliche, dass wir ihn nicht aufgeben, er 
bei uns jederzeit willkommen ist, schöpft er 
eher Vertrauen. Aber das gelingt nicht immer, 
denn vier bis sechs Monate sind manchmal  
einfach eine zu kurze Zeit.

Sie arbeiten seit 26 Jahren mit jungen  
Menschen. Was hat sich verändert?
Sie sind eigenwilliger geworden und lassen sich 
nicht mehr alles gefallen. 

Warum hat das zugenommen?
Die genaue Antwort habe ich nicht. Jugend-
liche geben generell Widerstand. Die jetzigen 
leben mehr im Moment, die Folgen sind ihnen 
egal. In der Gesellschaft ist generell alles kurz-
lebiger geworden. Früher waren die Ausbil-
dung und der Beruf etwas Festes und Länger-
fristiges. Heute wissen wir nicht mehr, was in 
drei Jahren sein wird. Das Tempo ist sehr hoch.

«Jeder Jugendliche will es  
			   im Grunde gut machen.» 



Fremdkapital

Eigenkapital

Rücklagefonds per 31. 12.

Umlaufvermögen 

Anlagevermögen

Kennzahlen 2019

Bilanz 31. 12. 2019 

12 767 219 
12 819 844 

321 476 
322 828 

526 855 
558 274 

1 323 347 
1 372 968 

287 745 
322 155 

Aufwand 2019   
CHF 15 226 641
(2018: CHF 15 396 070) 

Ein- / Austritte von Schülern

Zahlen 2019
Zahlen 2018

Personalaufwand 

Lebensmittel und Haushalt

Auslagen für Betreute

Kosten Infrastruktur

Büro und Verwaltung

Leistungsabgeltung Kantone

Leistungsabgeltung Gemeinden

Leistungsabgeltung Eltern / Versorger

Erträge aus Leistungen für Personal und Dritte

Erfolgsrechnung 2019 

Reintegration in Familie und / oder Regelschule

Übertritt in eine andere Institution (obligatorische Schulzeit)

Integration in ersten Arbeitsmarkt (freie Wirtschaft) 

Integration in zweiten Arbeitsmarkt (Eingliederung, Berufsbildung, Beschäftigung)

Austritt / Abbruch / Wegzug ohne Anschlusslösung

   Ergebnis 2019
   CHF 309 214
(2018: CHF 109 750) 

13 269 002 
13 391 755 

1 475 341 
1 487 090 

Ertrag 2019  
CHF 15 535 855 
(2018: CHF 15 505 819)

497 868 
440 929

293 645 
186 045

5 693 610 
6 510 923

9 020 144 
9 520 677

3 183 623  
3 183 623 
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Liebe Leserinnen und Leser

Ein Krisenstab, bestehend aus Mitarbeitenden 
aus allen Bereichen, entwickelte rasch nicht nur 
praktische Lösungen, sondern auch mögliche 
Szenarien. Unsere Mitarbeitenden konnten 
somit schnell auf alle möglichen Veränderungen 
reagieren. Stets blieben wir in engem Kontakt 
mit den Eltern und Kindern und boten bei  
Bedarf unkomplizierte Hilfe. Unsere Psychomoto- 
rik-Therapeutinnen richteten etwa die Helpline 
move‘n‘play@home ein, und wir öffneten zwei 
Wocheninternate zusätzlich an den Wochen-
enden sowie in den Ferien. Der psychologische 
Dienst bot seine Dienstleistung sowohl den 
Eltern, Kindern als auch den Mitarbeitenden an.

Wie schon oft beeindruckten die Mitarbeitenden  
mit ihrer unkomplizierten Art, ihren vielfältigen 
Kompetenzen und ihrem Ideenreichtum, mit 
dem sie sich in dieser aussergewöhnlichen Zeit 
für die Kinder und ihre Eltern engagierten. 

Herzlich grüssen Sie

Roland Fischer
Geschäftsführer Stiftung etuna 

Roger Keller
Stiftungsratspräsident Stiftung etuna

  Seit Januar 2020  
gehört ein neuer 

Standort für junge  
Menschen zwischen  

12 und 18 Jahren, die sich  
in einer Krise befinden, zur  
Stiftung etuna. Das ehemalige 
«Aufnahmeheim Seon» und  

heutige etuna seon ist seit vielen Jahren eta- 
bliert, und die Mitarbeitenden unterstützen 
ihre jungen Klienten auf der Basis von lang- 
jähriger Erfahrung und hoher Professionalität. 
Die Jugendlichen wohnen in etuna seon in 
einer begleiteten Wohngruppe und versuchen 
gemeinsam mit den Betreuern wieder zu  
einem geregelten Alltag mit wenig Konflikt-
potenzial zurückzufinden. Das Ziel des Über-
gangs- und Entlastungsangebots ist es, mit den 
Jugendlichen die nähere Zukunft zu gestalten. 

Mit etuna seon konnten wir unser Angebot im 
Bereich Tagessonderschule, Wocheninternate 
und Psychomotoriktherapien um ein Notfall- 
und Krisenangebot erweitern. Die Stiftung 
etuna ist damit um wichtige Kompetenzen 
reicher geworden. etuna seon ist vom 
Bund und Kanton anerkannt und zeich-
net sich durch eine hohe Flexibilität 
und schnelles Reagieren aus: Eigen-
schaften, die an sämtlichen Standorten 
von etuna an Bedeutung gewinnen 
werden. Wir freuen uns sehr über die 
neue Zusammenarbeit, die unserem 
Credo, sich immer wieder auf Neues 
einzulassen, entspricht. Im Interview  
stellen wir Ihnen den Leiter András Tamásy  
und die Arbeit von etuna seon vor. 

Apropos Flexibilität: Corona hielt auch etuna 
ganz schön auf Trab. Unsere Standorte blieben 
geöffnet, weshalb wir schnellstmöglich Schutz-  
und Vorsichtsmassnahmen einrichten mussten.  

move’n’play@home – spielerische Entwicklungs- 
     	 förderung auch zuhause möglich

 Die Stiftung etuna     
     bot während des  

 Lockdown eine kostenlose      
         Telefon-Helpline rund um  
    Spiele, Entspannung  
      und Konfliktlösung an.  
Spielideen und Anleitungen  
   sind weiterhin auf  
             der Website  
      verfügbar.

Die Corona-Krise 
stellt(e) rund um 
den Planeten den 
Alltag auf den Kopf. 

Auch für unsere Schü-
lerinnen und Schüler 

und ihre Familien wurde 
der Alltag in den eigenen 

vier Wänden eine grosse  
Herausforderung. Die Psycho-

motorik-Therapeutinnen der Stiftung 
etuna durften wegen der Ansteckungsgefahr 
keine Kinder mehr empfangen. Daher führten 
sie die klassischen Therapiestunden per Video-
konferenz oder am Telefon weiter. Zusätzlich 
entwickelten sie ein Angebot, das sich an  
alle Eltern im Kanton richtete: die kostenlose  

Helpline «move’n’play@home». Eltern von 
Kindern im Kindergarten- und Primarschulalter 
erhielten Tipps zur Bewältigung des Alltags,  
für eine konstruktive Konfliktlösung, sowie Anre- 
gungen, wie sie ihre Kinder in den Bereichen  
Bewegung, Koordination, Gleichgewicht und 
Konzentration stärken können. Auf der Web-
site www.etuna.ch erstellten sie eine breite 
Palette an Spiel- und Bastelideen für draussen 
und drinnen, mit genauen Anleitungen und 
zahlreichen erklärenden Videos.

Mit der Wiederaufnahme des Schulalltags 
wurde das telefonische Angebot aufgehoben. 
Die Ideensammlung bleibt weiterhin auf der 
Website www.etuna.ch/pmt > move’n’play@
home aufgeschaltet. Sie eignet sich auch  
nach dem Lockdown bestens, um Kinder anzu-
regen und in ihrer Entwicklung zu fördern. 

Personelle Veränderungen bei etuna

Im Stiftungsrat kam es im letzten Jahr zu  
personellen Veränderungen: 

Ruth Stauss verabschiedete sich nach  
16 Jahren aus dem Stiftungsrat. 2004 trat  
sie als Vorstandsmitglied dem Verein  
Kinderheim St. Johann bei und begleitete  
den Verein bis zum Zusammenschluss  
der Stiftung etuna im Jahr 2012. Als Stiftungs-
rätin unterstützte sie die Stiftung etuna  
weitere sieben Jahre bis Ende 2019.  
Wir bedanken uns herzlich für ihr Engage-
ment, welches sie für die Kinder und  
Jugendlichen und die Stiftung etuna geleistet 
hat. Als Vereinspräsidentin des Unterstüt-
zungsvereins «Verein Schulheime St. Johann 
Klingnau und Friedberg Seengen» bleibt  
sie mit etuna eng verbunden.

Wir begrüssen Edi Rohr, den ehemaligen Stiftungs-
ratspräsident des Aufnahmeheims Seon sowie 
Jürgen Müller als neue Stiftungsräte in etuna. 

Die Geschäftsleitung wird erweitert durch  
András Tamásy, langjähriger Leiter des ehemaligen 
Aufnahmeheims Seon, heute etuna seon.
 
Einen herzlichen Dank für die stets konstruktive 
und bereichernde Zusammenarbeit geht an: 
–	 die Mitarbeitenden der Stiftung etuna
–	 die Mitglieder der Geschäftsleitung der  
	 Stiftung etuna
–	 die Stiftungsräte der Stiftung etuna
–	 die externen Beraterinnen und Berater
–	 die Mitarbeitenden der Abteilung  
	 Sonderschulung, Heime und Werkstätten  
	 des Kantons Aargau

v. l. Roger Keller  

und Roland Fischer

Wie sieht ein Tag bei etuna seon aus?
Um 7.30 Uhr stehen alle auf. Ab 9 Uhr geht das 
Programm los, vordergründig mit Hauswirt-
schaft und dem Vorbereiten des Mittagessens. 
Daneben gibt es die Werkstatt und das  
Atelier, beides mit Pflichtarbeiten und Raum 
für eigene Ideen. Auch treiben wir zwei  
Mal pro Woche einen Nachmittag lang Sport, 
und ein Lehrer unterrichtet Mathematik  
und Deutsch. Der Unterricht ist zweitrangig,  
es geht in erster Linie darum, Jugendliche  
zu motivieren, um sich überhaupt wieder für 
etwas zu engagieren. Das Thema Schule ist  
bei vielen mit viel Frust verbunden. Sie haben 
den Anschluss verloren oder waren in schwie-
rigen Klassensituationen. Der Lehrer guckt  
mit den Jugendlichen auch Bewerbungs- 
geschichten an. Um 21.30 Uhr gehen alle auf 
ihre Zimmer, und um 23 Uhr ist Lichterlöschen.  

Die Wiedereingliederung in die Stammschule 
ist kein Ziel?
Wir probieren wo möglich mit den Stamm-
schulen zusammenzuarbeiten. Viele Jugend- 
liche möchten nach einiger Zeit wieder  
heimkehren, deshalb macht es Sinn, wenn sie 
auch von hier aus in ihre Schulen gehen  
können. Jene, die in der Schule weniger Prob-
leme haben, tun das teilweise vom ersten  
Tag an. Wir können ein engmaschiges  
Netz anbieten und sie motivieren, ihre Haus- 
aufgaben zu erledigen und zu lernen. 

Wie ist der Kontakt zu den Eltern?
Wir machen keine systemische Familien- 
begleitung, aber wir unterstützen die Eltern 
beispielsweise bei der Planung der Wochen-
endurlaube oder anderen Kontakten mit  
den Jugendlichen. Uns ist es wichtig, mit den 
Eltern auf Augenhöhe zu kommunizieren.  
Viele wollen Sanktionstipps von uns und sind 
erst irritiert, dass wir das nicht haben. Wir 
möchten ihnen aufzeigen, wie sie mit ihren 
Kindern ins Gespräch kommen. 

Wie begegnen die Eltern Ihnen? Niemand will, 
dass sein Kind in ein «Heim» kommt. 
Ganz unterschiedlich. Manche fühlen sich 
entlastet, andere beschämt oder schuldig. Wir 
müssen aber nicht wissen, was in der Vergan-
genheit alles schiefgelaufen ist. Wir betrachten 
die aktuelle Situation als den Moment eines 
Neuanfangs und schauen, was es braucht, damit  
es in eine andere Richtung gehen kann. Ich 

freue mich jedes Mal sehr, wenn Eltern nach 
einigen Wochen sagen können: Es ist ruhiger 
geworden. 

Wie geht es für einen Jugendlichen von  
etuna seon aus weiter? 
Sobald wir den Eindruck haben, dass sich die 
Situation beruhigt hat, suchen wir gemeinsam 
mit dem Jugendlichen, den Eltern und invol-
vierten Behörden eine Anschlusslösung. Oft ist 
das die Rückkehr nach Hause oder in eine Ins-
titution, wo Jugendliche längerfristig wohnen 
können. Das geschieht spätestens nach sechs 
Monaten. Wir sind ein Übergangs- und Ent-
lastungsangebot. Viele Geschichten wenden 
sich zum Guten. Jeder Jugendliche will es ja gut 
machen. Spürt er, dass er nicht fallen gelassen 
wird, egal was passiert, stehen die Chancen 
gut, wieder den Anschluss zu finden. Das  
Gefühl, dass jemand an mich  
glaubt, ist in diesem Alter 
enorm wichtig. 

        András Tamásy
        Leiter etuna seon

Was gefällt Ihnen an 
diesem Beruf?
Für mich ist es eine Berufung. 
Die Arbeit mit dem Team, den Jugendlichen, 
den Eltern und Behörden erfüllt mich. Es ist  
herausfordernd, aber ich mag Herausforderung.  
Nicht eine wie Bungee-Jumping oder Tauchen, 
sondern jene, die das Leben bereithält. Natür-
lich gibt es schwierige Tage, aber ich pflege 
bewusst den Ausgleich und arbeite 80 Prozent. 

Was bringt die Integration in die Stiftung etuna?
Der Nutzen zeigte sich gerade jetzt in der  
Corona-Krise: Wir gehören nun in ein breit  
geknüpftes Netz von Fachleuten, die gemein- 
sam überlegen, wie wir mit der Situation  
umgehen sollen. Das hätte uns allein viel mehr 
belastet. In einem grösseren professionellen 
Netz können wir besser auf Veränderungen  
reagieren. Auch haben wir auf politischer 
Ebene mehr Gewicht. Die Integration verläuft 
sehr gut, wir haben ein ähnliches Denken,  
eine ähnliche Kultur. 


